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Astronomentagung in Tübingen x 
1  ASTRONOMISCHE GESELLSCHAFT 


11. September in Tübingen statt. Die Teilnehmerzahl war bedeutend 
ößer als in den letztvergangenen Jahren; dies bewirkte, daß die Tübin- 


figentlich für Gespräche und Entspannung bestimmt gewesen waren. Die 


I nkte waren: Sternwarten und Instrumente, Sonnenphysik, Interstellare 
slaterie. 

Ein Tag war dem Besuch der ZEISS-Werke in Oberkochen gewidmet. 
"m Vormittag erfolgte die Besichtigung der neuen Werkanlagen; der Nach- 
‚Ayittag brachte in sechs Vorträgen eine Übersicht über astronomisch inter- 
üssante Konstruktionen und Pläne der Firma CARL ZEISS und — von der 
Seite des beobachtenden Astronomen gesehen — über die Gegenwarts- 
irobleme der Photometrie und Spektroskopie. 

N 

t 

4 ‘sitet, daß die Tagung sich trotz der riesigen Fülle des Gebotenen harmo- 
f fisch und in stetigem Fluß entfalten konnte. Außerdem leistete dieses In- 
\itut durch eine sehr vielseitige Photometer-Ausstellung einen lebendigen 
Tjeitrag zum Instrumenten-Thema. Die gastgebende Universität Tübingen 
Ü rat hervor durch inhaltsschwere Begrüßungsreden des derzeitigen Rektors, 
rof. F. Arnold (Religion und Naturwissenschaft), und des Dekans der 
Afath.-Naturwiss. Fakultät, Prof. EE Müller (Bau eines gegenwartsge- 
Jıäßen astronomischen Universitäts-Instituts in Tübingen). Außerdem hatte 
Jie Universität zu einem Empfang im Kloster Bebenhausen eingeladen. 

X Die Astronomische Gesellschaft stattete ihren Dank an die so gastfreund- 
‚Iche und liebenswürdige Universitätsstadt durch einen öffentlichen Abend- 
“ortrag im Auditorium maximum ab: A. Unsöld (Kiel) sprach unter dem 
Ö’'hema „Kosmische Strahlungen“ über neue Beobachtungen und Theorien 
iier radiofrequenten und der korpuskularen Weltraumstrahlung.- 


HF 
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Die diesjährige Tagung der Astronomischen Gesellschaft fand vom 7. r 


sr Versammlung ganz besonders reich an wissenschaftlichen Erlebnissen 
nd menschlichen Begegnungen war. Die große Anzahl der Vorträge — mehr 
s das doppelte gegenüber dem Vorjahr — konnte allerdings nur dadurch : 
bsolviert werden, daß man in das Programm noch Stunden einbezog, die ) 


© utorenreferate aller 51 wissenschaftlichen Vorträge sind in der Reihen- 
lge des Programms nachfolgend abgedruckt. Einzelne Themen-Schwer- 


H. Siedentopf hatte mit den Mitarbeitern des Astronomischen In- Br 
kituts der Universität Tübingen die Versammlung so ausgezeichnet vorbe- 


I 


Die Hiesjähriet vom Wetter so wenig bestinstiete totalk Sonnen i 
trat durch Berichte über Beobachtungen der Radio- Strahlung und durch di 
‚ Vorführung von Filmen und Lichtbildern (M. Waldmeier, Zürich; J 
Wempe, Potsdam; E. Mädlow, Berlin) in Erscheinung. 

F. Gondolatsch, Heidelber; 


MITTWOCH, DER 8. SEPTEMBER 1954 


Vormittags 
“ 
Vorsitz: F. Becker (Bonn) | 


F. Becker (Univ.-Sternwarte Bonn); Eine neue Ausgabe de 
Bonner Durchmusterung. | 

In den Jahren 1852/59 wurde auf der Bonner Sternwarte von Arge 
lander und seinen Mitarbeitern Schoenfeld und Krüger eine Re 
gistrierung aller Sterne des Nordhimmels bis zur 9. Größe und viele 
schwächerer ausgeführt, die unter dem Namen Bonner Durchmusterung i 
der Astronomie bekannt ist. Später hat Schoenfeld das Unternehme: 
bis 23° südlicher Deklination erweitert. In ihren beiden Teilen gibt d! 
Bonner Durchmusterung (BD) in Form eines Sternverzeichnisses und eine 
Atlas die genäherten Positionen und Helligkeiten von rund 458 000 Sterne: 
Die BD ist eine der großen Bestandsaufnahmen des Himmels, die der Er 
forschung des Aufbaus des galaktischen Systems gedient haben; als Hilf: 
mittel zur Identifizierung von Sternen ist sie noch heute unentbehrlich. D\ 
Universitäts-Sternwarte Bonn hat daher auf Anregung der Internationi 
Astronomical Union eine neue, berichtigte und ergänzte Ausgabe des se 
langem vergriffenen Werkes veranstaltet, die in einzelnen Teilen seit 19. 
erschienen ist und jetzt fertig vorliegt. Die vier Katalogbände wurden ı 
Form von Mikrobüchern reproduziert, die Atlasblätter in Originalgröße. D! 
‘ Werk ist zum el von 271.— DM durch Ferd. Dümnmlers Verla 
Bonn, zu beziehen. 


W. Gliese (Astron. Recheninst. Heidelberg): Das Hertzspruns 
Russell-Diagramm der Sterneinnerhalb 20 Parsec. 


Mit den modernsten Beobachtungsdaten: Spektraltypen der MK-Klassi 
fikation von Morgan, scheinbare Helliskeiten im V-System von Johr' 
son und Morgan und trigonometrische Parallaxen, wird die Lage &li 
sonnennahen Sterne innerhalb 20 Parsec im Hertzsprung-Russell 
Diagramm untersucht. Ein Diagramm der am genauesten bekannten Sterı 
gibt 118 Sterne, deren absolute Helligkeit mit einem wahrscheinlichen Fehlk 


von höchstens + 0”15 bekannt ist. Mit einem wahrscheinlichen Fehler #! 


+ 075 kennt man zur Zeit die absoluten Helligkeiten von 473 Einzelsternt 
und Doppelsternkomponenten, während etwa die Hälfte der bekanntı! 
Sterne innerhalb 20 Parsec bisher noch unsicherer sind. Riesen und Untet 
riesen sind nur wenig vertreten; die meisten Sterne gehören zur Hauptreili 
Bei diesem heterogenen Sterngemisch der Sonnenumgebung ordnen sich ci 
Sterne nicht längs diskreter Linien an, sondern zeigen über die Beobac! 
tungsfehler hinaus eine reelle kosmische Streuung, doch bleibt diese a! 


scheinend besonders gering (ca. + 0"2), wenn man sich längs der Hauptrei« 
auf Einzelsterne normaler Geschwindigkeiten (V < 60 km/sec) ohne spektril 
Besonderheiten beschränkt. Doppelsternkomponenten und Schnelläufer w) 
chen im Mittel zwar auch nicht merkbar vom Mittel der absoluten Helli£ 
keiten der genannten Einzelsterne ab, doch zeigen sie eine etwa doppelt) 
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im Diagramm allein nicht eindeutig als solche von den Zwergen 
Hauptreihe unterscheiden. 


| 
w. Petri (München): BrTaktorentrische Bahnelemente und 
pektraltyp. 


‘Nach Verfahren von K. Schütte und F. Bottlinger wurden für 353 
sterne der Sonnenumgebung genäherte galaktozentrische Bahnelemente be- 
kimmt. Die bisherige Auswertung ergab: Exzentrizität und Betrag der 
neigung sind positiv korreliert. Beide nehmen entlang der Hauptreihe 
. GKM-Riesen verhalten sich wie B- und A-Sterne. Die GKM-Unterriesen 
igen sich zwischen Riesen und entsprechende Hauptreihensterne ein. Eine 
on P. Parenago gefundene scharfe Trennung der Hauptreihe bei G 
“und enge Zuordnung der Unterriesen zu deren zweiter Hälfte bestätigte 
"ich nicht. ; 
Auch in den Großen Halbachsen ähneln die späten Riesen den BA- 
ernen; die Unterriesen haben eine Zwischenstellung inne. Auffällig ist, 
saß die frühen Typen und Riesen sich nach außen zu häufen scheinen, 
“nährend die gelben Zwerge mehr in Richtung auf das galaktische Zentrum 
ehmen. Dies ist nach den neueren Vorstellungen vom Bau unseres Stern- 
Systems leicht zu verstehen. Während die Zwerge das „Gerüst“ der Milch- 
Straße bilden, sind die frühen Sterne und Riesen für Spiralarme kennzeich- 

end. In der Tat wurde kürzlich durch Beobachtungen der 21,2 cm-Wasser- 
offlinie von J. H. Oort ein Spiralarm unmittelbar außerhalb des jetzigen 
onnenortes radioastronomisch nachgewiesen. 


H. Zimmermann (Univ.-Sternwarte Jena): Neuere Ergebnis se 
Beber dasinterstellare Strahlungsfeld. 


Die neueren Ergebnisse beruhen auf der Verbesserung zweier von H 
ambrecht und mir gemachten Voraussetzungen: 1. Die interstellare A 
bsorption ist wellenlängenunabhängig; 2. Die Sterne strahlen wieSchwarze 
körper. Zur Verbesserung der ersten Annahme wurden im Bereich von 3200 | 
is 8000 Ä die Beobachtungswerte von Whitford, für 2000 bis 3200 Ä die 
Serte von Oort und van de Hulst benutzt, die diese auf Grund theo- 
Zetischer Überlegungen herleiteten. Für den Bereich jenseits 2000 Ä mußte 
"ine Extrapolation vorgenommen werden, da keine theoretischen Unter- 
Zuchungen über das Verfärbungsgesetz da existieren. 

f - Das Strahlungsgesetz der Sterne für verschiedene bestimmte effektive 
T'emperaturen wurde auf Grund von. Interpolationen gewonnen, für die die u 
Uı\tmosphären-Modelle von A. Underhill, J.-C. Berner und A, Pan os 
k ekoek herangezogen wurden. 
IR 
! 
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“ Im Vergleich zu dem Dunhamschen Strahlungsfeld, das unter Be- 
utzung des /"1-Gesetzes berechnet wurde, ergeben sich große Unterschiede, 
"or allem ist eine außerordentlich starke Überhöhung bei A = 912 Ä vor- 
ıanden. / Vo 


A. Behr und W. Tripp (Univ. Sternwarte Göttingen): Polarisation 
es Sternlichtes durchinterstellare Wolken filament- 


h RR 
rtiger Struktur. (Vorgetr. von A. Behr) Rn 
Es wird über photographische Untersuchungen der Polarisation des a, 
sternenlichtes mit dem Göttinger Schmidtspiegel und Hainbergastrographen Br: 
"erichtet. Im Selected Area 40, insbesondere in der Nähe des Nordamerika- Bau 


Sıebels ergab sich an insgesamt 430 Einzelsternen, daß die Schwingungs- 
bene parallel der Filamentstruktur der Vordergrundnebel liegt. Eine ver- 
Fuchsweise Deutung dieser Erscheinung kann unter Annahme der Theorie 
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‚von Davis und Greenstein BEENDEN, rde! ie ak ere 
kelwolken bestehen im wesentlichen aus. ionisiertem' Gas in einem N 
feld. Bewegungen, bzw. Strömungen in diesem Gas können nur längs 
gnetischer Feldlinien erfolgen und führen schließlich zur Filamentstruktur. 
Der in das Gas eingebettete Staub enthält auch paramagnetische Teilchen, 
deren kurze Achsen längs der Feldlinien ausgerichtet werden. Die Streuung 
des Sternlichtes an diesen Teilchen bewirkt schließlich die beobachtete Po- 
larisation. 


O. Günther (Astron. Inst. d. Univ. Münster): Bahnen er 
Gasmassen in Doppelsternsystemen. 


; ©. Struve hat angenommen, daß die bewegten Gasmassen, die Fi 
 spektrographische Beobachtungen in verschiedenen Doppelsternsystemer 
nachgewiesen worden sind, als Protuberanzen von der kühleren Kompo- 
nente ausgehen, und zwar vorwiegend von der vorangehenden Halbkuge 
aus. Zur Prüfung dieser Annahmen wurden in einem Modellsystem Bahner 
gerechnet für Protuberanzen, die von verschiedenen Punkten der Ober- 
fläche aus aufsteigen. Ein Vergleich der gerechneten Bahnen mit den spek- 
trographischen Beobachtungen stützt die Auffassung vom Ursprung der Gas- 
massen als Protuberanzen; verschieden starke Protuberanzentätigkeit au: 
 Vorder- und Rückseite braucht aber nicht angenommen zu werden. Vermut- 
lich finden auch gewisse photometrische Beobachtungen, die D. B. Mu 

 Laughlin zur Annahme einer größeren Ausdehnung der Atmosphären 
De auf.der vorangehenden Seite veranlaßten, ihre Erklärung durch AbsorgzepH 
des Lichts in Gasmassen zwischen den Komponenten. 


H. Schmidt und K. W. Schrick (Observatorium Hoher List der Univ 
Bonn): Lichtelektrische Untersuchungen an W Ursa: 
 Majoris Sternen. (Vorgetr. von H. Schmidt) 

A Bei rotations- und gezeitendeformierten Sternen ist nach von Zeip ei 
und Clhandrasekhar wegen 


Era bzw. Tırg 
(H = Flächenhelliskeit, g = Schwerebeschleunigung, T = Te) 


bei großer Bahnneigung eine Variation des Farbenindex zu erwarten. Be! 

 „obachtungen z. B. bei VW Cep bestätigen dies. Jedoch finden sich zeitweilil 

_ merkliche Abweichungen hiervon, so wurde am 25. 1. 1954 lichtelektrisc: 

' Maximum I (Phase 0.25) nicht wie zu erwarten blau, sondern rot wie di 
Minima (Phase 0.00 und 0.50) gefunden. Außerdem konnte ein Sprung de 
-Farbenindex zwischen dem 25. 1. 1954 und 6. 2. 1954 um 0”1 beobachte! 
werden. Emissionen im Bereich von 4=580 mu in einer Gashülle ode 
„flares“ werden als Ursache hierfür angesehen. Um eine Wasserstoffemissioi' 
"handelt es sich jedoch nicht. 


Nachmittags 
Vorsitz: A. Unsöld (Kiel) 


R. Kippenhahn (Remeis-Sternwarte Bamberg): Ein Modell eine: 
rasch rotierenden Sterns. 


_ —— Ziel der Untersuchung ist es, das Gleichungssystem, das die stationärt 
Bewegung und den Aufbau eines rotierenden Sterns bestimmt, aufzustelle! 
‚ und ein Näherungsverfahren zur Lösung anzugeben, dessen Ausführunt 
innerhalb der Kapazität einer elektronischen Rechenmaschine mittlere! 
Größe liegt. Es werden die allgemeinen Gleichungen unter Berücksichtigunt 
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römungen und des allgemeinen Impulstransportes durch den Strahlungs- 
om aufgestellt. Zur Lösung wird ein Kugelfunktionenansatz angegeben, 
er so weit gefaßt ist, daß er alle wesentlichen Eigenschaften der zu erwar- 
:nden Lösungen darstellen kann. Dadurch wird das Problem auf die 
ng eines Systems von 13 (nichtlinearen) gewöhnlichen Differentialglei- 
ungen zurückgeführt. Die Lösung ist eindeutig durch die Mittelpunkts- 
Sfrerte von Dichte und Winkelgeschwindigkeit festgelegt. Das Modell berück- 
üUchtigt keine Konvektionszonen und keine Magnetfelder. 


4 W. Priester (Inst. £. Theor. Phys. d. Univ. Kiel): Gestörte Multi- 
tletts in Sternatmosphären. 


© Seit etwa 20 Jahren sind in den Spektren gewisser Sterntypen (Me- und 
Tauri Variable) anomale Multipletts bekannt. In diesen erscheinen einige 
=inien in Emission, während andere als Absorptionslinien beobachtet wer- 
"en. Dieser Effekt ist auf eine selektive Fluoreszenz zurückzuführen, die 
rursacht wird durch die nahe Koinzidenz zweier Spektrallinien verschie- 
Sener Elemente. 
= Es wurde in der vorliegenden Arbeit empirisch geprüft, ob in normalen 
“ternen dieser Mechanismus solche Auswirkungen hat, daß bei der quanti- 
Sativen Analyse von Sternspektren nicht von vornherein mit dem Ansatz 


den die Spektren der Sonne, der Chromosphäre und von 16 Sternen der 
pektraltypen A, F, G, M herangezogen. Unter diesen befanden sich auch 
Ziesen und Subzwerge. In 8 Multipletts, bei denen fehlbesetzte Termniveaus 
£ı erwarten waren, wurden die Äquivalentbreiten der einzelnen Linien an 
and der Wachstumskurve untersucht. Beim Sonnenspektrum wurden 
ßerdem die Restintensitäten benutzt; in der Chromosphäre die Linien- 
ıtensitäten. 

= Es zeigten sich bei keinem der insgesamt 68 Wachstumskurvenstücke 
Systematische Abweichungen der sogenannten gestörten Linien von der 


ng der Sternspektren auch von der Empirie her hinfällig. 


K. Hunger (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Kiel: Die Atmosphäre 
es AO-Sterns a Lyrae. 
X Die Schwierigkeiten einer sogenannten Feinanalyse eines Sternspektrums 
@egen darin, erstens die Schwerebeschleunigung g an der Oberfläche des 
äternes und seine Effektivtemperatur T. zu bestimmen, und zweitens für 
Jiese Zustandsgrößen ein Atmosphärenmodell zu finden, das einen mit der 
Öiefe der Atmosphäre konstanten Strahlungsstrom liefert. Um die Effektiv- 
Sösmperatur der Vega zu bestimmen, wurden vier Modelle mit Te = 8260, 
‚760, 9100 und 9600 ° angesetzt — die Strahlungsströme waren innerhalb 
on + 1%/o konstant — und die Balmersprünge, Paschen sprünge, Farb- 
E eraturen, Gradienten, die Ionisationsgleichgewichte von Mg und Ca, die 
.quivalentbreiten von Hy und Hö sowie der He-Linie 14471 und die bolo- 
Siıetrische Helligkeit der Vega berechnet und mit der Beobachtung vergli- 
hen. Beste Übereinstimmung ergab sich für 


log g=44+0,2 und Te = 9600 ° + 200°. 


lie beobachtungsmäßigen Grundlagen bildeten im wesentlichen 6 mit großer 
S)ispersion aufgenommene Spektren, auf denen etwa 340 Linien ausgemes- 
“en wurden. 
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PB Wellmann (Hamburger Sternwarte Bergedorf). 
in einer Novahülle. 
Die Theorie der Ionisation in einer Novahülle muß dem Umstand Rech. 
nung tragen, daß die Dichte und die Intensität der ionisierenden Strahlun; 
verwickelte Funktionen des Abstandes vom Stern sind. 


Unter Benutzung eines angemessenen Modells für den Novaausbruct 

kann man ‚zeigen, daß in Analogie zur Strömgrenschen Theorie deı 
_ HII-Zonen eine zeitliche Folge von Ionisationszonen entsteht, deren Auf- 
treten an den Spektren abgelesen werden kann. Die Anpassung des Mo- 
dells an die beobachtete Zeitskala führt zu Aussagen über die Dichtever- 
teilung in der Hülle. 

Dann ist es möglich, die Temperaturen aus den Linienverhältnissen ab- 
zuleiten. Die Elektronentemperatur erhält man aus dem Verhältnis der 
botenen Linien gleicher Ionen, die Strahlungstemperatur aus dem Verhältni: 
der Linien verschiedener Ionen. Im Falle der Nova Serpentis 1948 zum Bei: 
spiel liegen die resultierenden Strahlungstemperaturen zwischen 20000‘ 
und 80 000 °K und wachsen mit der Höhe des Ionisationspotentials der Ionen 
die zu den jeweils benutzten Linien beigetragen haben. 


A. Weigert (Univ.-Sternwarte Jena): Der IlIonisationszustan« 
desinterstellaren Gases. 

Für den interstellaren Raum wurden die Ionisationsfunktionen (N”/N‘ 
- Ne für folgende Atome bzw. Ionen neu berechnet: HL CL, KILNalL Kl 
Na II, Ca II. Als Strahlungsfeld wurde das von Lambrecht und Zimı 
mermann berechnete angesetzt. Für Ca I wurde ein neuer Wert des Abi 
sorptionsquerschnittes benutzt. Die Ergebnisse weichen z. T. recht stark vo: 
den bisherigen ab. Der Beitrag, den Sirius zu den Ionisationsfunktionex 
liefert, ist bei Ca I und Na I mit 16% am größten. Mit diesen Ionisations 
funktionen ergab sich für das interstellare Ca-Na-Verhältnis ein Wert vor 
0,16. Als Folge der Depression der Strahlungsdichten für 1< 912 Ä geger: 
über der Hohlraumstrahlung sind die Ausdehnungen der H II-Gebiete um 
Sterne früher Spektraltypen zu reduzieren; als Reduktionsfaktoren erEapet 
sich Werte von 0,55 bis 0,35 für Og bis Bo- Sterne. 


K. Eberlein (Hamburger Sternwarte Bergedorf); Wasserstof A 
 . Helium-lonisationsschichtung in planetarische‘i 
;. Nebeln. 
Die Anwendung der Strömgrenschen Ionisationstheorie auf das M«\ 
dell einer kugelsymmetrischen, beliebig weit ausgedehnten Gasmasse hom«‘ 
gener Dichte, die nur aus H und He besteht, ergibt folgende Aussagen: 


Unter der (bis zu Zentralsterntemperaturen T » 250 000 °K gültigen) Vo:: 
aussetzung, daß das He I vollständig zu He II ionisiert ist, bildet siel 
‘ innerhalb einer scharf abgegrenzten hochionisierten H II-Zone eine scha\" 
abgegrenzte He III-Zone aus, deren Radien mit denen der Nebelbilder vol 
Hfß resp. He II X 4686 in den Objektivprismenspektren planetarischer Neb: 
identifiziert werden. Das Radienverhältnis der He III- zur H II-Zone wäch! 
_ - mit T und nimmt ab mit zunehmender He-Häufigkeit im Nebel; es blei3 
durch die Wahl eines von T abhängigen effektiven kontinuierlichen Ali 
BE? sorptionskoeffizienten im Einklang mit der Beobachtung kleiner als 1. Dil 
RN, N Intensitätsverhältnis von He II A 4686 zu Hß wächst mit T und ist una) 
I hängig von der He-Häufigkeit, wird jedoch stark durch die Wahl ai 
} effektiven Absorptionskoeffizienten beeinflußt. 


Es werden ferner Zentralsterntemperaturen abgeschätzt und für ei 


Reihe von Nebeln die He-Häufigkeiten (relativ zu H) bestimms, Im Mitt! 
ergibt sich eine He-Häufigkeit von 15°/o. 


| | 
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g | ne eh En. 
< 2 Gauß und F. W. Bessel. 
er Schoenber g berichtet über bisher uinveröffentlichte Briefe von. 
zauß und B essel. Die ersteren befanden sich im Archiv der Univ.-Stern- 
arte Breslau undsind an Herrn von Boguslawski, Direktor der Königl. 
ßternwarte Breslau in den Jahren 1835—1848 gerichtet. Sie sind der Auf- 
erksamkeit der Gauß-Biographen entgangen, da sie nach dem Tode 
Fon Herrn v. Boguslawski von seinen Nachfolgern, vielleicht weil sie 
Zrissenschaftlich von geringerer Bedeutung sind, nicht beachtet worden. Herr 
»choenberg hat sie vor der Beschießung von Breslau im Jahre 1945 al n 
istorisch wertvoll im Handgepäck vor der Vernichtung gerettet. a 


Sie beziehen sich fast ausschließlich auf Probleme des Erdmagnetismuss 
‘find enthalten genaue Instruktionen über die Ausführung magnetischer Be- 
bachtungen, Konstruktion der Deklinatorien, Stärke der Magneten u. ä E 
Jsauß war dabei, ein erdumfassendes Netz magnetischer Stationen zu orga- 
isieren, um aus ihren Beobachtungen die Konstanten seiner Theorie des 
Sördmagnetismus abzuleiten. Man lernt den großen Gelehrten aus diesen 
S3riefen als geduldigen, rücksichtsvollen Lehrer und liebenswürdigen Kol- 
Segen kennen. 


Die Briefe von F.W.Bessel sind aus der Dortmunder Landesbibliothek 
ron Prof. A. Perlick gesammelt und ausführlich Kommentiert. Sie sind 
m wesentlichen persönlicher Art ohne wissesnschaftliche Bedeutung, aber 

den Biographen und Historiker sicherlich auch interessant. Sie sind alle 
us der Königsberger Zeit des großen Astronomen und enthalten Schilde- r 
ngen der klimatischen und gesellschaftlichen Verhältnisse in Ostpreußen. 


Die Bayer. Akademie der Wissenschaften hat den Vortragenden gebeten, 3% 
ie in den Abhandlungen der Akademie zu veröffentlichen, wobei ein Brief 
ron Gauß im Faksimile wiedergegeben werden soll. Mit dem Erscheinen des R 
Jetreffenden Heftes ist in diesem Jahre zu rechnen. ; 


. 


i G. Thiessen (Hamburger Sternwarte Bergedorf); Zur Sonnen- 
Beenulation. r 
: Visuelle Beobachtungen mit voller 60 cm Refraktoröffnung zeigen ein- 
Slieutig die Existenz der „klassischen“ 1—2” Granulation mit ausgesprochen 
Snolygonaler Begrenzung der Granulen. Der Helligkeitsunterschied zwischen 
23ranulum und Untergrund beträgt bei 5600 Ä 35)». 


Die Granulationsspektren von Richardson und Schwarzschild 
Siefern direkt für die Turbulenzgeschwindigkeit aus Dopplerverschiebungen 
©E 0,37 km/sec bei einem Helligkeitsunterschied von 6°/ zwischen Granulum 
Hınd Untergrund. Die starke Gesamtlichtstreuung verursacht neben dem 
Xontrastverlust von 35°/o auf 6° zugleich, was biser übersehen wurde, eine 
© Jerabsetzung der meßbaren Dopplerverschiebung äuf den 5. Teil, sodaß dies 

“wahre Turbulenzgeschwindigkeit sich zu # 1,85 km/sec ergibt. Pe 


Diese Granulation liefert gerade den Linienverschiebungsbetrag, der, an 
‚len Beobachtungen angebracht, zur zahlenmäßigen Bestätigung der rela- 
Siivistischen Rotverschiebung führt, ohne daß Druckverschiebungen bei den 
henutzten Linien um 6100 Ä die wesentliche Rolle zu spielen scheinen. 


| 
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DONNERSTAG, DER 9. SEPTEMBER 1954 


Vormittags 
Vorsitz:: P.. ten Bruggencate (Göttingen) 


H. Siedentopf (Astron. Inst. d. Univ. Tübingen): Multiplier-Photo- 
metrie. 

In einer Ausstellung von Multiplier-Photometern und Registriergeräter 
wurden verschiedene Anordnungen im Betrieb gezeigt, die z. T. bei der 
Arbeiten des Tübinger Astronomischen Instituts auf dem Jungfraujoch n 
bei der Finsternisexpedition 1954 benutzt worden waren. U. a. wurden vor: 
geführt ein Wechsellichtphotometer (900 Hz) in Verbindung mit einem loga 
rithmisch anzeigenden Potentiometerschreiber von BRUEL & KJAER, N 
Photometer zur gleichzeitigen Registrierung von Intensität, Polarisations 
grad und Polarisationsrichtung mit einem HARTMANN & BRAUN-Licht 
linienschreiber, ein Photometer und Verstärker zur automatischen Regii 
strierung der Helligkeitsverteilung an der Sphäre mit SIEMENS-Tinten! 
schreiber, ein Spektralphotometer mit Monochromator und Multipliermeß: 
gerät von CARL - ZEISS, ein Photometer mit Kathodenverstärker uni 
BROWN-Recorder, eine Anordnung zur Untersuchung der Frequenzver: 
teilung des Multiplierrauschens und ein elektronenzählendes Photometet 
mit einem Zählgerät der MELA K. G. Weitere Schreiber von PHILIPS uni 
HARTMANN & BRAUN, Netzgeräte, Verstärker, Oszillographen und som 
stige elektronische Geräte ergänzten die Ausstellung, die einen Überblic 
über die gegenwärtigen Möglichkeiten und Hilfsmittel der lichtelektrische 
Photometrie geben sollte. 


.; U. Becker (Fraunhofer-Inst., Schauinsland/Freiburg): Das Rotations 
gesetz der Sonnenfleckenherde. . 


Etwa 12000 Fleckengruppen der Zyklen 12-17 (1879—1941) der Green 
wich Photoheliographic Results dienen zur Untersuchung des Rotation:r 
gesetzes der Sonnenfleckenherde. Unter einem Herd wird ein Gebiet auf d« 
Sonne verstanden, in dem während längerer Zeit immer wieder neu 
Fleckengruppen entstehen. Es werden 46 Herde in drei verschiedenen Bre 
tenintervallen nach einem statistischen Verfahren, Vergleich von theorıi 
‚tischer und beobachteter Streuung in geeignet definierten Prüffeldern, ak: 
geleitet. Für die Herde wird ein mittleres Rotationsgesetz in der folgendel 
Form bestimmt: die Prüffelder können so angelegt werden, daß sie ein! 
schnelleren oder langsameren Rotation als der des Ausgangsmaterials (sta? 
„rer Carringtonscher Meridian) entsprechen. Für jeden Herd wird del! 
jenige Vorhaltewinkel des Prüffeldes bestimmt, der den maximalen Qu 
. tienten aus beobachteter und theoretischer Streuung gibt, und mit der R) 
tationsgeschwindigkeit des Herdes identifiziert. Die Mittelwerte in dı“ 
Breitenbereichen geben dann ein mittleres Rotationsgesetz der Herde. E! 
gebnis: 1. Die Herde rotieren etwa 2 bis 3° schneller pro Rotation als ci 
Sonnenflecken (Greenwicher Meridian & = 14,37—2,60 sin?b), 2. Die Her'!l 
gehören noch den differentiell rotierenden Niveaus der Sonne an. 


W. Gleissberg (Observatorium d. Univ. Istanbul): Die Asymmetr' 
der Sonnenfleckenkurve. | 

Es wird gezeigt, daß die durch das Verhältnis (U—T) :(U + T) definiel 
Asymmetrie der Sonnenfleckenkurve (T = Anstiegszeit von Minimum zu; 
Maximum, U = Abstiegszeit vom Maximum zum Minimum), wenn sie 
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1. ER URE er. EEE en, w Be - ar 2 ars Pe Schr j 
j Iß einer mit der Zeit linear fortschreitenden Änderung befreit 
eine dem achtzigjährigen Sonnenfleckenzyklus entsprechende Schwan- 
ung erkennen läßt. Dadurch wird der Nachweis erbracht, daß die fort- 
‚sich eitende Änderung der Gestalt der Sonnenfleckenkurve, auf die Ref. schon 
früher hingewiesen hat [vgl. W. Gleissberg, Die Häufigkeit der Sonnen- 
5 ecken, S. 47 ff. Berlin: Akademie-Verlag 1952], reell ist und nicht etwa 
& urch die Unsicherheit in der Festlegung der älteren Epochen der Sonnen- 
2eckenminima und -maxima vorgetäuscht wird. 
 M. Waldmeier (Eidgenössische Sternwarte Zürich): Polare Fackeln. 
© Seit dem Jahre 1951 treten in vermehrtem Maße Fackeln in hohen Breiten 
) uf (Mittel 66°). Der Durchmesser dieser isolierten Fackelpunkte beträgt rd. 
(300 km. Bezüglich der Lebensdauer lassen sich zwei Hauptgruppen unter- 
tcheiden: etwa ?/s haben eine solche von nur etwa 10 Minuten, !/s eine solche 
200 Minuten. Einzelne können sogar noch am folgenden Tag identifiziert 
Sverden. £ 


Die Tatsache, daß der Abstand der polaren Fackelzone vom Zentrum der 
onnenscheibe im Laufe ‘des Jahres nicht variiert, ihre heliographische 
3reite somit mit B, schwankt, zeigt, daß diese Zone nur vorgetäuscht ist 
Durch das steile Maximum der Sichtbarkeitsfunktion der Fackeln beim Ab- 
Sftand von 71°. Die Vorstellung von einer gleichförmigen Belegung der 
®olarkalotte mit Fackelpunkten kommt der Wirklichkeit näher als die Vor- 
ellung der polaren Fackelzone. 


Die polaren Fackeln scheinen in enger Beziehung zu stehen mit den 
@®olarstrahlen der Korona und mit dem allgemeinen Magnetfeld in der 
@»olarzone und nur im Fleckenminimum und in den Jahren unmittelbar da- 
or aufzutreten. 


i 


Ber 


A. Bruzek (Fraunhofer-Inst., Schauinsland/Freiburg): Über die Be- er 
iehungsen der Korona-Emissionsgebiete zu Sonnen- 
lecken und Fackeln. 


Zu jedem solaren Aktivitätszentrum gehört ein Gebiet erhöhter Li- 

Snienemission in der Korona, welches sich in der grünen Linie 5308Ä zu 
Neiten geringer Fleckenaktivität um isolierte Zentren scharf von der Um- 
iWiebung abhebt. Diese „grünen Korona-Emissionsgebiete“ entstehen mit dn 
Ailecken und Fackeln der Aktivitätszentren und entwickeln sich parallel 
Bu deren Fackelgebiet. Es besteht eine sehr enge lineare Beziehung zwi- 
chen der Maximalintensität des Emissionsgebiets und der „Stärke“ des 
Slrackelgebiets. Beide Erscheinungen haben praktisch die gleiche Lebensdauer. 


Zwischen der Fleckenzahl einer Gruppe und der Intensität des zugehöri- 
Iken Emissionsgebiets besteht bis etwa n = 30 eine gute Korrelation. Bei 
Sehr großen Flecken ist diese gestört und die Intensität der grünen Linie 
näufig geschwächt. In einer großen Zahl von Fällen wird unmittelbar über 
lem Fleck ein mehr oder minder tiefes Intensitätsminimum beobachtet. 


 V. Weidemann (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Kiel): Neuere Unter- 
‚uchungen über Struktur und Zusammensetzung der 
Sonnenatmosphäre. 

© Durch die neueren Untersuchungen von K. H. Böhm und E. Böhm- B,, 
Witense ist das Problem der Temperaturschichtung der Sonnenatmo- Pe; 
‘;phäre zu einem gewissen Abschluß gebracht worden: theoretisches und 
»mpirisches Modell stimmen für 7, > 0,1 innerhalb 50° überein. Die Frage Er 
jer Zusammensetzung wird erneut aufgegriffen, indem für das Strahlungs- Ü 
\zleichgewichtsmodell mittels der Methode der Wachstumskurve Häufig- 


4 


keiten von Na, Mg, Al, Ca und Fe Bestie erden. mie er sich ein 
Herabsetzung der Metallhäufigkeiten um durchschnittlich einen Faktor zwe 
beim Eisen um einen Faktor vier, Sg ebr den Ergebnissen der Fein 
analyse von Claas. 


Zu der veränderten Metallhäufigkeit wird eine neue Druckschichtun; 
berechnet. Mit ihrer Hilfe wird die Theorie der Stoßdämpfung überprüft 


Es zeigt sich, daß die volle Berücksichtigung der Tiefenabhängigkeit de 


Dämpfung lohnend ist. Beobachtungen der Mitte-Rand-Variation von Linier 
legen es nahe, von nun an, nach dem Vorgang von K. H. Böhm, Tem 
peraturinhomogenitäten und Abweichungen des Strahlungsfeldes von de 
der Hohlraumstrahlung in Betracht zu ziehen. 


H. H. Voigt (Univ.-Sternwarte Göttingen); Restintensitäte | 
starker Eisenlinienauf der Sonne. | 

Für die Linien zweier Eisenmultipletts, die mit dem Göttinger Sonnen 
turm aufgenommen und vermessen wurden, wurden die Linientiefen in de 


Linienmitte (Zentraltiefen) mit der elektronischen Rechenmaschine des Max 


Planck-Instituts in Göttingen (G 1) berechnet und eine „Wachstumskurv: 
der Zentraltiefen“ (Abhängigkeit der Zentraltiefe von der Anzahl der ak 
sorbierenden Atome) nebst ihrer Mitte-Rand-Variation gewonnen. De 
Übergang von schwachen zu starken Linien und der Übergang von de 
Mitte zum Rand der Sonnenscheibe entspricht einem Vordringen von tie 
feren Schichten in der Sonnenatmosphäre, in denen Temperatur- und Druck 
verlauf gut bekannt sind, zu immer höheren Schichten. Der Vergleich vo 
Beobachtung und Rechnung zeigt, daß wir in den äußersten Schichten d« 
Photosphäre (optische Tiefe 0,0001 bis 0,1) mit Abweichungen vom thermi 
schen Gleichgewicht zu rechnen haben, und zwar im Sinne einer höhera 
Ionisation des Eisens, als der lokalen Strahlungstemperatur entsprich 
Außerdem muß wahrscheinlich die Temperaturinhomogenität, wie sie durs 
die Granulation angezeigt wird, in Rechnung gestellt werden. 


G. Elste (Univ.-Sternwarte Göttingen): Mitte-Rand-Variatie: 
von Linienkonturen schwacher Fraunhofer-Linien. 


Von insgesamt 9 mit dem Lummerplatteninterferometer aufgenommenit 
Linien werden zwei charakteristische Beispiele diskutiert: Die Kohlenstoii 
linie 4 5380 (EP=7,7 eV; JP=11,2 eV) und die Nickellinie A 5436 (EP: ii 


2 eV; JP = 76 eV). Infolge der verschiedenen Anregungsbedingungen si 


die für die Absorption der Linien wirksamen Atomzahlen mit der Tiefe : 

der Sonnenatmosphäre (Böhmsche Temperatur- und Druckschichtung) i! 
ersten Fall zunehmend, im zweiten Fall abnehmend. Die danach exakt 8: 
rechnete theoretische Mitte-Rand-Variation (reine Absorption) wurde nm 
der beobachteten verglichen. Bei der in tiefen Schichten entstehenden Koü 
lenstofflinie ergab sich befriedigende Übereinstimmung. Die in hohi 
Schichten entstehende Nickellinie wurde flacher und breiter beobachtet :: 
erwartet. Die Diskrepanz läßt sich vermutlich durch zum Sonnenrand Hi 


' zunehmende Makroturbulenz und durch Abweichungen vom lokalen the 


modynamischen Gleichgewicht deuten. 


R. Lüst (MPI £. Physik. Göttingen): Zur Entstehungvon Kurj 
wellenstrahlungaufder Sonne. | 


Zur Erklärung von Kurzwellenstrahlung auf der Sonne werden 
Plasmaeigenschaften der Materie betrachtet, da durch thermische Strahlul 
allein die beobachteten Intensitäten der Radiostrahlung — insbesondere «1! 
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Sestörten Strahlung — sicher nicht zu erklären sind. Die Grundlagen bilden 

e verschiedenen Möglichkeiten der Schwingungsformen eines Plasmas. 
Während die gewöhnlichen Plasmaschwingungen wegen ihres longitudinalen 
harakters keine Energie aussenden können, ändern sich die Verhältnisse 
i Gegenwart eines äußeren Magnetfeldes. Bei einer Schwingung, die sich 
akrecht zum äußeren Magnetfeld fortpflanzt, wird durch das äußere Feld 
ben einer longitudinalen Komponente des elektrischen Feldes auch eine 
@fansversale Komponente erzwungen. Die transversale Komponente des 
Blektrischen Feldes gibt eine Komponente des magnetischen Vektors und er- 
winst so die Aussendung von Strahlung. 


Die Anregung der Schwingung sollte durch magneto-hydrodynamische 
oßwellen möglich sein. Die Dicke der Stoßfront dürfte die Größenordnung 
“ler Wellenlänge der Strahlung bestimmen, die ausgesendet werden kann. 
afn der inneren Korona der Sonne hat-die Stoßfronttiefe gerade die Größen- 
dnung von einigen Metern. 


H. Daene (Astrophys. Observatorium Potsdam): Über Messungen 
er Hochfrequenzstrahlung der Sonne während der 
insternis am 30. Juni 1954. i 


Es wurde über Messungen berichtet, die im Bereich der Deutschen Aka- 
mie-der Wissenschaften zu Berlin ausgeführt wurden: 1,8 m Wellenlänge 
FAstrophys. Observ. Potsdam, Außenstelle Tremsdorf), 20 cm und 3 cm Wel- 
#snlänge (Heinrich-Hertz-Inst. f. Schwingungsforsch. unter Leitung von O. 
achenbers auf Rügen). 


Die Messungen auf 1,8 m zeigen vor dem ersten und nach dem letzten 
SXontakt einen auffälligen Anstieg der Intensität. Es dürfte sich dabei um 
®oden-Interferenzen handeln. Wie weit auch Beugung am Mondrand in Be- 
@racht kommt, muß noch untersucht werden. Die Restintensität von 35°/o 
St in guter Übereinstimmung mit den Messungen in Göteborg und Paris. 


Die Messungen bei 20 cm weisen deutlich auf die Existenz einer Rand- 
@ufhellung hin. Die Messungen bei 3 cm sind noch nicht eingehend be- 
“rbeitet. Auf Grund der neuesten interferometrischen Messungen ist eine 
innvolle Auswertung der Finsternismessungen zur Ableitung der Hellig- 
=eitsverteilung nur bei Zusammenfassung des Materials mehrerer in der 
edeckungszone verteilter Stationen mösglich. 


\ F. Dröge und W. Priester (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Kiel): Messung 
‚erpartiellenSonnenfinsternisvom30.Junil954inKiel 
Wei 4=1,5 m. (Vorgetr.von W: Priester) 

© Die verwendete Antenne besteht aus einer 5X 5 m Dipol-Wand mit 21 4- 
®)ipolen, die in 3 Zeilen zu je 7 Stück über einem Reflektornetz aus Maschen- 
&iraht angebracht sind. 

& Die Verfinsterungskurve der Radiofrequenzstrahlung bei 1,5 m Wellen- 
länge zeigt einen außerordentlich glatten Verlauf. Die Abnahme der Radio- 
Sintensität wurde bereits 7 Minuten vor dem ersten optischen Kontakt merk- 
"ich. Die Minimumsintensität betrug in Kiel 26 + 3% gegenüber 10°/, opti- 
Üıcher Minimumsintensität. Das Minimum der Radiostrahlung wurde erst 4 
“/inuten nach dem optischen Minimum erreicht. Diese Verzögerung wird 
Zlurch die nicht zentrale Wanderung des Mondes über die in erster Nähe- 
ung elliptische Radiosonne erklärt. 7 Minuten nach dem letzten optischen 
"Xontakt war die Radio-Intensität der unverfinsterten Sonne wieder erreicht. 
Zur Festlegung der galaktischen Hintergrundstrahlung wurde 2 Monate 
Sror und nach der Finsternis die galaktische Strahlung des Sonnenortes vom 
6:0. Juni gemessen. Als Bezugspunkte dienten zwei feste Himmelsstellen 
“Hirnmelspol und galaktischer Pol). 
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S. von Hoerner (MPI f. Physik, Göttingen): Die Bahnformen de 
Kugelhaufen. 

C. F. v. Weizsäcker gab vor einigen Jahren ein allgemeines En! 
wicklungsschema für Galaxien an: 1. Gravitationsstabile, turbulente Wolk: 
2. Kondensation einiger Sterne oder een 3. Der Reste des Gase 
kontrahiert auf flache rotierende Scheibe; 4. Radialer Materiestrom durc 
turbulente Reibung; 5. Spiralarme. 

Dies Schema sollte z. B. auch für Kugelhaufen gelten, und v. Weiz 
säcker vermutete, es sei hier zwischen Punkt 2 und 3 unterbrochen woı 
den durch Herausfegen des restlichen Gases beim Durchpendeln durch di 


"Ebene der Milchstraße. — Bedingung hierfür sind langgestreckte Bahne 


der entfernteren Kugelhaufen; dagegen erhielt 1937 Edmondson für d 
Gesamtheit aller Kugelhaufen das Vorherrschen von kreisförmigen Bahne: 


Eine abgeänderte Statistik mit neuerem Material sowie weitere Tes 
ergaben: innerhalb von 6 kparsec vom Zentrum überwiegend kreisförmig 
außerhalb von 14 kparsee nur langsgestreckte Bahnen. Zwischen 6 und 
kparsec etwa Y/ı der Bahnen kreisförmig. — Und für die Grenze der eigen: 
lichen Masse der Milchstraße ergab sich etwa 12 kparsec. Trotz groß« 
Fehlergrenzen mag dies als positives Argument gelten. 


R. Ebert (MPI f. Physik Göttingen): Temperatur des ihter 
stellaren Gases bei großer Dichte und das Problem da 
Sternentsiehung. 


Die von L. Spitzer ausgeführten Berechnungen der Temperaturen di 
interstellaren Gases für Dichten von 10” bis 10? H-Atome/cm? wurden aı 
srößere Dichten des Gases einer HI-Region erweitert. Die Rechnung: 
wurden für eine Gasdichte bis zu 10° H-Atome/cm? für drei verschiede: 
Staubkonzentrationen durchgeführt. Das Ergebnis zeigt, daß die Temperat: 
einer H I-Region in dem Dichfebereich von 10-1 bis 10° H-Atome/cm? nahe 
konstant ist und etwa 50°K beträgt. 


Mit der so gewonnenen Tenpersr Dis Be wurde versuc= 
den von Oort, Biermann und Schlüter vermuteten Verdichtung: 
vorgang eines HI-Gebietes durch eine sich ausdehnende HII-Region #: 
den kugelsymmetrischen Fall zu berechnen. Aus der Theorie über d: 
Aufbau isothermer Gaskugeln ergibt sich, daß die Verdichtung der Hl 
Wolke durch die umgebende H II-Region bis zur gravitationsmäßigen Inst: 
bilität (Gravitationskraft > Druckgradient) fortschreitet, wenn die Mai! 
der HI-Wolke eine bestimmte Grenzmasse überschreitet. Hat die gra’- 
tationsmäßige Instabilität eingesetzt, so muß sich die Wolke unter dem Et 
fiuß ihrer Eigengravitation selbständig weiter zusammenziehen. Für «: 
vermuteten Temperaturen und Dichten von HI- und HII-Regionen erg! 
sich als mittlerer Wert der Grenzmasse 2X 10? Sonnenmassen. 


Nachmittags 
Vorsiiz: H. Siedentopf (Tübingen) 


F. Becker (Univ.-Siernwarte Bonn): Das neue Eifel-Obseil 
vatorium der Bonner Sternwarte, 


Die Bonner Sternwarte ist in den Jahren 1839/46 erbaut worden und & 
damals weit außerhalb der noch kleinen Stadt. Heute ist sie von eng 
bauten Straßenzügen eingeschlossen und allen Störungen ausgesetzt, 
eine solche Lage für astronomische Beobachtungen mit sich bringt. '] 
schon vor Jahrzehnten geplante Verlegung und Modernisierung der Ste7 
warte konnte jetzt in der Form verwirklicht werden, daß unter Wei#? 

. 
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enutzung der Gebäude in Bonn eine Filialstation auf dem Hohen List 
Stıfiöhe 549 m) in der südlichen Eifel errichtet wurde. Die Station ist mit 
Hlen für moderne astrophysikalische Arbeiten notwendigen Hilfsmitteln 
ısgestattet. Die Hauptinstrumente sind ein 500/340 mm Schmidt- Tele- 
op mit Objektivprisma, ein CASSEGRAIN-Spiegelteleskop mit lichtelek- 
chem Photometer, ein ZEISS-Astrograph mit einem Triplet von 30 cm 
ffnung und 150 cm Brennweite, sowie ein Irisblenden-Registrierphoto- 
teter. Das Dienstgebäude enthält Arbeits- und Wohnräume, Werkstatt, 
aıboratorium und Dunkelkammer. In Bonn verbleibt als größeres Instru- 
ent der photographische Doppelrefraktor, der dort für bestimmte Auf- 
ben der photographischen Astrometrie noch verwendet werden kann.‘ 


| H. Beck (VEB CARL ZEISS Jena): Über Reflexbilder im 
öchmidt-Teleskop. 

E Das in einem Schmidt- Spiegel einfallende Licht wird von der Foto- 
E atte nicht vollständig absorbiert, sondern zu etwa 30°, reflektiert. Von 
>m refiektierten Anteil gelangt wieder ein Bruchteil auf die Fotoplatte und 
“gibt dort ein Reflexbild, welches symmetrisch zum Primärbild in Bezug 
die Rohrachse liegt. Die Intensität des Reflexbildes ist mindestens 50 


xbildes wird noch dadurch erniedrigt, daß die Intensität des Reflexes über 
S ne gewisse Fläche verteilt ist. 
= Anhand von Wahrscheinlichkeitsbetrachtungen wurde untersucht, ob 
Arch Überdeckungen von Reflexbildern mit Primärbildern eine exakte 


Srößenklassenintervalle von 1” bis 16” ausgeführt; die Sternzahlen pro 
“Suadratgrad wurden durch Mittelung über den ganzen Himmel erhalten. 
-5=2i dem gerechneten mittleren Fall kommen auf 25000 Sterne 0,08 Über- 
Seckungen zwischen Primär- und Reflexbildern. Wird eine zehnmal größere 
Ssernzahl pro Quadratgrad angenommen, dann erhält man 84 Überdeckun- 
n bis zur 16. Größe bei 250000 Sternen. 


F. W. Jäger (Univ.-Sternwarte Göttingen); Die neuen Gitter des 
öttinger Turmteleskops. 
Die in den letzten Jahren beträchtlich gesteigerte Qualität der in den 


@ugend nachgewiesen werden. Bei dem MW-Gitter (geteilte Fläche 80 X 113 
"m, 600 Striche/mm) wurde an Hand von Apparatekonturbestimmungen 
“'ıd Aufnahmen der Hyperfeinstruktur von Hg-Linien festgestellt, daß 
'Slbst in der 7. Ordnung das praktische Auflösungsvermögen nicht wesentlich 
Shringer ist als das theoretische. Die Intensität der Gittergeister ist mit 
”20/u der Intensität der Hauptlinie in der 2. Ordnung und mit 0,8°/ in der 
Ordnung sehr gering. An dem BL-Gitter wurde die von der Hersteller- 
ma garantierte blaze-Eigenschaft durch einen monochromatischen Inten- 
“tätsvergleich der verschiedenen Ordnungen bestätigt. Für die blaze-Wellen- 
inge 5300 Ä der 3. Ordnung werden 34°/o der monochromatischen Intensität 
©; die 3. Ordnung, 8°/ in die nullte Ordnung geworfen. Eine Abschätzung 
gibt, daß fast 60% der Gesamtintensität in der blaze-Region des Spek- 
ums enthalten ist. 


". K. Wurm (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Über neue Absorp- 
Wonsfilter für Nebelaufnahmen. 


% Die Tatsache, daß Interferenzfilter größerer Dimensionen nur sehr 
hwierig zu erwerben sind, hat mich veranlaßt zu erproben, ob ähnliche 
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Leistungen wie die der Interferenzfilter nicht ze mit Farbstoffabsorpig 
filtern erzielt werden können. Versuche nach dieser Richtung, bei den« 
organische Verbindungen in organischen Lösungsmitteln benützt wurde 
fielen durchaus positiv aus. Die bekannten käuflichen, technischen Far] 
stoffe sind für solche Filter hoher Qualitäten allerdings nicht verwendba 
Die Gradienten der Extinktionskoeffizienten erweisen sich bei diesen Ve 
bindungen als zu klein. Wesentlich günstiger liegen die Verhältnisse b 
einer großen Anzahl polyzyklischer, aromatischer Kohlenwasserstoffe. Unt 
Verwendung absorbierender Verbindungen dieser Klasse lassen sich Hall 
wertsbreiten der. Durchlaßbereiche zwischen 100 und 50 Ä erreichen bei zeı 
.tralen Durchlässigkeiten von 30 bis 40°/o. Es besteht durchaus die eg 
keit, daß diese Leistung sich noch steigern läßt. 


K. Güssow (Univ.-Sternwarte Jena): Die spektrale Empfinc 
lichkeit photographischer Platten. 


| 

An der Universitäts-Sternwarte Jena wurde eine Apparatur zusamme! 
gestellt und erprobt, die der Untersuchung photographischer Materiali: 
auf ihre spektrale Empfindlichkeit dient. Zehn Spektren abgestufter Inte! 
sität von einer Lichtquelle hoher UV-Ausbeute (X Bo 500) werden auf d 
zu untersuchenden Platte aufgenommen, gleichzeitig wird die spektra 
Energieverteilung der Lampe mit einem Registrierspektrometer gemesse 
Abweichend vom Normvorschlag für photographische Sensitometrie wird i 
Charakteristikum für die Empfindlichkeit die Schwärzung 0,5 angenomma 
da sie bei allen interessierenden Plattensorten im Bereich des gradlinigi 
Teils der Schwärzungskurve und nicht im Gebiet der Unterbelichtung liei 
Erste Ergebnisse über acht Plattensorten werden in Form von Kurve 
blättern vorgelegt. Eingesandte Platten (!/e Dtzd. im Format 6,5 X 9) werd: 
auf Wunsch gern untersucht. 


‘J. von der Heide (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Die Zapf: 
des Meridiankreises (MK) der Hamburger Sternwar| 


Unstimmigkeiten bei Zeitbestimmungen führten dazu, die en des! 
zu untersuchen. 


‚Meßeinrichtung: Auf dem Mirenpfeiler stehen zwei fest mites 
ander verbundene, auf unendlich eingestellte Kollimatoren, deren Abseheil 
linien sich über einem Zapfen des in seinen Lagern liegenden MR : 
einem Spiegel Schneiden. Man sieht so in dem einen mit einem Mikrome 
versehenen Kollimator das Fadenkreuz des anderen, und jede Neigunif 
änderung des Spiegels läßt sich messen. Der Spiegel steht auf drei Fü 
zwei auf einer mit dem Zapfenlager fest verbundenen Auflagefläche, | 
dritte auf dem Zapfen. Dreht man nun den MK um seine: Achse, so wi 
sich jede Abweichung der Zapfen von der Kreisform durch eine Neiguni! 
änderung des Spiegels bemerkbar machen. Bei der benutzten Anordntw: 
entspricht einer Umdrehung der Mikrometerschraube eine Höhenändert 
des dritten Fußes von 3,2 u. Die Zapfen wurden an 24 Stellen gemesst 
eine Meßreihe dauert 12 der mittlere Fehler eines Meßpunki 
ineiner Meßreihe ist + 0.02 u. 


Ergebnis: Beide Zapfen hatten erhebliche Abweichungen von il 
Kreisform (3,5 u; 2,3 u). Trotz dauernd guter Einfettung der Zapfen zeigt 
sich die größten Fehler an den Lagerstellen, auf denen der MK in Ru“ 
“ stellung aufliegt. | 


Schleifen: Die Zapfen wurden mit einer in eigener Werkstatt here 
stellten Schleifkluppe geschliffen, die größten Fehler sind jetzt + 0,2 x. 
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Sternwarte | 
Monegen a 


Die Pläne zum Bau eines Schmidt-Spiegels von 800 mm Öffnung 
f der Hamburger ‘Sternwarte reichen zurück bis 1936. Mittel wurden zum 


"SSnstruktion und Bau erstrecken sich über die Jahre 1947—1954. Starken 
luß auf die Konstruktion übte die sehr dankenswerte Überlassung von 


1 ontagearbeiten und den Einbau des (fertigen) Stundenrades beendet. _ 


Sierkzeugmaschinenfabrik von HEINENREICH & HARBECK, die die ganze 


Ju und Kuppel waren Hamburger Firmen übertragen. 


=fnung, 6000 mm Krümmungsradius und 190 mm Dicke aus dem Glase 
2 


liefernden Objektiv-Prisma gleicher Öffnung aus UBK 7 und 4° brechen- 


neibchen von ca. 0,5” Größe. 


4. Die Fokusregelung in Abhängigkeit von der Temperatur erfolgt auto- 
Satisch, wenn keine zu raschen Temperaturänderungen an der Optik er- 


snstruktion der Spiegellagerung notwendig. 


©; 1mm = 86”) biegen die (höchstens 1,2 mm dicken) Platten durch. Sie 


"irch einen entlasteten Wagen, der auch Filter aufnehmen kann. 
6. Zwei gegenüberliegende Leitrohre mit Suchern sichern die leichte Er- 
2553 Instrumentes — abgesehen von der Einführung der Kasette — erfolgt 


»ktrisch. Fokus und mikrometrische x-Verschiebung lassen sich über 
gezeigersysteme von beiden Okularenden aus ablesen. 


@ 7. Die Gabelmontierung besteht aus (a) der konischen. Stundenachse, dem 


‚siskörper und den Gabelarmen, also den beweglichen Teilen, und (b) dem 
Stahlträgern zusammengeschweißten Traggestell. Die Last aller beweg- 
hen Teile (Achse + Gabel + Rohr) wird im Schwerpunkt von zwei Öl- 


zentrische Kugelzone angeschliffen, auf der die Gabel bei der Stunden- 
'wegung gleitet. Sie erlaubt eine Justierung der Polachse mit fast mikro- 
trischer Genauigkeit ohne Arbeitsleistung gegen die Schwerkraft. Das 
dende der Polachse ist ein nur wenig belastetes Pendelkugellager. 


Sfhärtete Präzisionsschnecke. Die Teilfehler des Zahnkranzes betragen im 
ırchschnitt etwa 0,5”. 

9. Die außen mit Aluminium bedeckte Kuppel ist innen durch eine Kork- 
\iicht thermisch so isoliert, daß ihre Abdämmfähigkeit etwa der einer 
Ü \auer von 1,20.m entspricht. 
®@ 
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fisten Male im Hamburgischen Haushalt eingestellt im Jahre 1938. Nach . 
Jim Währungsverfall mußten die Mittel erneut bewilligt werden. Planung, 


ehr als 200 Zeichnungen des.48” Palomar-Spiegels im Jahre 1950 durch 
2S. Bowen aus. Im August 1954. ist das Instrument bis auf elektrische 


'2. Die Arbeiten am Instrument wurden aufgeteilt auf die Hamburger 


Sontierung herstellte, und die Jenaer Firma VEB CARL ZEISS, die das 
Ahr und die Optik lieferte. Die Zusammenarbeit beider Firmen war gut. 


"3. Die Optik besteht aus (a) dem sphärischen Spiegel von 1200 mm Ns: s 


{7, das die halbe Wärmeausdehnung gewöhnlicher Gläser hat; (b) der 
3 ‚rrektionsplatte von 800 mm freier Öffnung aus UBK’7; (c) dem erst 195585 


m Winkel. Die Prüfung der Optik im Jenaer Werk lieferte Zerstreuungs- 


gen. Das um der Biegunsssteifigkeit willen doppeltwandige Rohr ist des- 
@]b mit einem von Segeltuch umspannten Filzmantel umkleidet. Die ther- 
sche Abstandsregelung von Spiegel und Kassette macht eine besondere 


5. Die Kassetten zur Aufnahme von Platten 240 X 240 mm? (=5,5°xX 


®:rden in das Rohr in horizontaler (Nord- oder Süd-) Lage eingeführt 


7 8, Die Stundenbewegung aller Geschwindigkeiten erfolgt über nur eine 


> 


Fechbarkeit des Instrumentes in beliebigen Lagen. Die gesamte Bedienung a 


ıcklagern aufgefangen. Am Basiskörper ist eine zu diesem Schwerpunkt 


3 lionen DM. 


< stimmung strahlungsenergetischer Parallaxen, absoluter Helliskeiten un 


. als bei Einzelsternen, im Gegensatz zu den Ergebnissen anderer Autor 


. erst recht solche hypothetisch-kosmogonischer Natur erlaubt sind. 


En “ 

10. TIER Bau trägt im  Unterseschen Arbeitsräume, es ersten Obe e 
Dunkelkammern und eine Aluminisierungsanlage, im zweiten Oberg 
das Instrument. 
11. Die Gesamtkosten für Instrument, Bau und Kuppel betragen 1,3 Mi IE 


ıH. Haffner (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Die neue u 4 
vakuum-Anlage der Hamburger Sternwarte. 


Ein Stockwerk unter dem Kuppelraum :des neuen Schmidtspiegels j 
Bergedorf befindet sich eine Hochvakuum-Bedampfungsanlage (HERÄUS 
.Hanau) für die Belegung des 120 cm-Spiegels mit Al und evtl. weitere | 
Schichten. Nach einer Verabredung mit der Deutschen Forschungsgemein 
schaft steht diese Anlage allen deutschen Sternwarten zur Belegung en 
Spiegel wie auch anderen Interessenten an Hochvakuumphysik zur Ve Ä 
gung. Kesseldurchmesser 154 cm, Volumen 3 m?, 2 Vorpumpen + 1 Öldis 
fusionspumpe OT 2500, Glimmeinrichtung 5000 V, 3 Verdampfungsquelieli 
optimales Endvakuum 5 X 10 Torr in 30 Minuten. 


J. Hopmann und O. Franz (Univ.-Sternwarte Wien): Zur Farbe rn 
Helliskeitsverteilung visueller Doppelsterne. (VorgeyX| 
von J. Hopmann). , 

Das in den letzten Jahren stark angewachsene Material an Bahnbestir®: 
mungen, trigonometrischen Parallaxen und photometrischen Daten erlaukı#: 
©. Franz eine erneute Diskussion des Brillschen Verfahrens der Bi 


Massen der Einzelkomponenten und die Anwendung auf 323 visuelle u» 
48 spektroskopisch-photometrische Doppelsterne. 


Neben dem zugehörigen Katalog sind die wichtigsten Ergebnisse die 2 
genden: (1) Die mittleren Fehler der Entfernungsmoduln (M—-m) betrags® 


bei den spektroskopischen Parallaxen +0”61, bei den dynamischen Paralı 


xen +0”27 und bei den strahlungsenergetischen nur +4”14; (2) Der empäk, 
rischen Masse-Leuchtkraftkurve schließen sich die Einzelwerte außerordeni 
lich genau an; (3) Das Spektrum-Helligkeitsdiagramm weist für die Haup®, 
reihe ein verhältnismäßig schmales Band auf und ergibt eine reelle kosrıS. 
sche Streuung. 


Von J. Hop.mann wurden in den letzten zwei Jahren an 254 Syste 
Farbwerte der Einzelkomponenten visuell gemessen, und zwar bis zu (ü 


Distanz bzw. 10”5 Helligkeit. 


Der Umfang des Materials übertrifft damit bei weitem den aller an 
lichen Arbeiten und dürfte eine echte Stichprobe aus dem Kollektiv ») 
visuellen Doppelsterne darstellen. Der mittlere Fehler eines Katait fi 


wertes entspricht =0”10 im internationalen Farbindex. 


Aus den Sternen mit gut gesicherten Parallaxen ergab sich, daß- 
Einzelkomponenten von Doppelsternen der Hauptreihe sich in keiner Wei 
von Einzelsternen unterscheiden. Sterne gleicher Helligkeit haben im Dur; 
schnitt auch gleiche Farbe. Das Verhältnis der Helliskeitsunterschiede %: 
den Farbunterschieden ist bei den Hauptreihensternen eher etwas grön 


von denen allerdings siets nur ein kleines Kollektiv weiter Paare gemesäk| 
wurde, so daß dieses vielleicht für Durchschnittsdoppelsterne nicht repi® 
sentativ ist. Im übrigen gibt es eine außerordentliche Vielfalt im Verhab 
von Doppelsternen, was Leuchtkraft und Farbe der Einzelkomponensl®% 
betrifft, sodaß nur mit äußerster Zurückhaltung statistische Schlüsse iE| “ 
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FREITAG. DER 10. SEPTEMBER 1954 


Nachmittags 
Vorsitz: H. Kienle (Heidelberg) 


A. Werner (CARL ZEISS Oberkochen): Neuentwicklungen vun 
tronomischen Geräten. 


Ein Coud&-Fokus bei einem parallaktisch montierten astronomischen 
nrohr läßt sich auf zwei verschiedene Arten gewinnen: 


n den getrennten beiden Schnittpunkten der durchbohrten Deklinations- 
Sichse mit der optischen Achse des Objektivs bzw. Hohlspiegels und mit 
er durchbohrten Stundenachse werden ‚mit Rücksicht darauf, daß die 
‚eiden Achsenpaare rechtwinklig sind, zwei 45 Sl er angebracht, 


Bilden die genannten drei Achsen einen gemeinsamen A so ist 
Shur ein Planspiegel erforderlich, dessen Neigung zur optischen und Stun- 
Wen-Achse jeweils den Betrag der halben Poldistanz des eingestellten 
Sizestirns hat. Die Anwendung schließt die Polumgebung aus. 


as neue Astro-Programm der Firma CARL ZEISS Oberkochen umfaßt 
räte beider Coud&- Anordnungen. In der ersten Anordnung werden 
Begelteleskope und Refraktoren gebaut, in der zweiten Koronographen, 
en Einstellbereich durch die Deklinationen der Sonne bestimmt ist. 


j Ein 148 mm-Universal- Spiegelteleskop kann sowohl als Schmidt- 
egel als auch als Cassegrain- Teleskop mit modifiziertem Coude&- 
\ verwendet werden. 


“Die Montierung einiger Geräte, wie des 130 und 150 mm-Coud&-Re- 
ktors ist so eingerichtet, daß ein Umlegen des Fernrohrs beim Meridian- 
chgang in jedem Falle entfällt. 


Der projizierte Fixsternhimmel des ZEISS-Planetariums erfährt eine 
®-besserung durch Sonderprojektoren für die hellsten Fixsterne (höhere 
Sıkthelligkeit bei verkleinertem Bilddurchmesser) und durch kratzfeste, 
inenbeständige auf photochemische Weise hergestellte Platten für die 
@igen Fixsterne (ca. 8900), sowie durch Vergütung der Optik. 


*Das neugefertigte Astronomische Rechengerät (ARG) von ZEISS, das zur 
ung aller sphärischen Dreiecksaufgaben, in denen eine Seite und ein 
‚Ihkel, sowie eine Seite oder ein Winkel gegeben sind, dient, wurde prak- 
I vorgeführt. 

um. Köhler (CARL ZEISS Oberkochen): Chromatisch nicht kor- 
Sbierte Astrographen-Objektive. 


WEs wurde über ein neues vom Verfasser zusammen mit G. Pradel ent- 
Slkeltes Astrographen-Objektiv mit monoton verlaufender Farbkurve 
frgl. auch PHYS. VERH. 4, 66 1953] berichtet. Die Eigenschaften und kon- 

ıktiven Einzelheiten dieses Systems wurden noch einmal mitgeteilt. Es 
"ö:den die möglichen Anwendungen diskutiert, besonders im Hinblick auf 
12: Arbeiten von J. Stock, die sich mit der Anwendung eines früher 
=, Wellmann gerechneten Triplets mit ebenfalls monoton verlaufender 
bkurve für die Spektral-Photometrie großer Areale befassen. Nach die- 
@ Arbeiten war die erhoffte Verbesserung der Farbgleichung und der Di- 
ız-Korrektion nicht eingetreten, und zwar einmal wegen des nicht aus- 
&henden außeraxialen Korrektionszustandes des Wellmannschen 
@tems und andererseits, weil nach den Ergebnissen von J. Stock der 
#bgradient solcher Systeme größer als bei Wellmann gewählt wer- 
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Er 4 : x la ; er 
‘den muß. Da das neue System einen besseren Korrektionszustand z 


‚graphischen und lichtelektrischen Astrophotometri 


-der Astrophotometrie gegeben. Weder die Photozelle noch die photogr:i 


A schen Photometrie wird besonders auf Messungen mit Schmidt - Spiege| 


"Astrospektroskopie. 


- Verwendung von Echelle-Gittern ein neuer Weg zur Erzielung hohen A 


der Farbgradient entsprechend den von Stock gewonnenen Ergebnis 5 
beliebig vergrößert werden kann, dürfte die Anwendung des neuen Systeni 
merkliche Vorteile in der Spektral-Photometrie großer Areale bringen. DN 
mögliche Verwendung von Interferenz-Filtern für diesen Zweck wur 
BUrZ angedeutet. 


A. Behr (Univ.-Sternwarte Göttingen): Probleme der phot 
i 


Es wird ein Überblick über heute besonders wichtig erscheinende Frag& 


phische Platte kann für sich allein als überlegen bezeichnet werden; beic: 
ergänzen sich gegenseitig in hervorragender Weise. Bei der photograpbi. 


und deren Reduktion mit Hilfe des Irisblendenphotometers eingegange 
Bei den lichtelektrischen Methoden werden vor allem Leistungsgrenzen bil 
sprochen, wie sie durch Szintillation, Himmelshintergrund und Dunkelstro:%, 
bedingt sind. Schließlich werden noch die Konstruktion von lichtelektrischilä h 
Photometern und photometrische Methoden behandelt. I 


_ P. Wellmann (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Probleme d di: 


In einem Überblick über die wichtigsten instrumentellen Entwicklung 38 
in der Stern- und Sonnenspektroskopie der letzten Jahrzehnte wurden z 
nächst mechanische und thermische Konstruktionsprinzipien diskutiert u» 
die Gründe für den Übergang von Linsen- zu Spiegeloptik erörtert. Einiz# 
Detailentwürfe für spezielle Zwecke sind erwähnt worden. 


Die Fortschritte in. der Technik der Gitterherstellung und die Beher 
schung der Aufgabe, Gitter mit starker Reflektion in vorgegebenen Glart 
winkeln zu erzeugen, führten zur Bevorzugung dieser Zerleger vor CD 
Prismen. Zur Erläuterung wurde gezeigt, wie die Lichtstärke eines Spektm?! 
graphen von den verschiedenen Parametern abhängt und wie eine unuä H 
wartete Leistungssteigerung mit Gittern erzielt werden konnte. | 


Weiter wurde berichtet, wie sich in der Sonnenspektroskopie mit 


lösungsvermögens ergab, wie die Spektrographen in Raketen die Ai 
dehnung des zugänglichen Spektralbereiches ins Kurzwellige ermöglicht®l 
und wie im Infrarot mit Hilfe von Halbleiter-Photozellen der Vorstoß (BR 
großen Wellenlängen erfolgte. Es wurde daran erinnert, daß die Radioast:\ 
nomie im Prinzip spektroskopische Methoden für die längsten beobaatl 
baren Wellen entwickelt hat. 


H. J. Höfert (CARL ZEISS Oberkochen): Monochromatoren ° N 
ZEISS-Geräte-Progsramm. 

Ein einfacher und ein Doppel-Monochromator, die beide nach gleialt-h 
artigem Prinzip aufgebaut sind, werden beschrieben. Der einfache Mole 
chromator (Typ M 4) enthält ein 30 °-Prisma aus Glas oder Quarz mit vw 
spiegelter Rückfläche (Littrow - Anordnung) und einen Hohlspiegel I h 
Abbildung der Spalte aufeinander. Die Spalte liegen über einer mit cebi 
Gerät verbundenen Dreikantschiene so, daß die Achsen des ein- bzw. ade 
tretenden Bündels übereinstimmen. Die Ablesung der Wellenlängeneinsst in 
lung erfolgt nach dem von G. Hansen [Optik 8, 425, 1951] angegeben], 


Prinzip, wobei das an der ersten Prismenfläche reflektierte Licht zur Abn} N 
dung des Eintrittsspaltes auf die Wellenlängenskala benutzt wird. 
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en Pa 60° und bewegliche Dianspieäel zur Umlenkung. Die Plan- 
Siegel sind gemeinsam auf einem drehbaren Tisch angeordnet, so daß die 
stierung des Gleichlaufs auf einfache Weise möglich ist. 


IH. Plesse (CARL ZEISS Oberkochen): Über ein registrierendes. 
e yektralphotometer und einen Extinktionsschreiber. 


X Arbeitsweise und Aufbau der beiden Geräte, die von der Firma CARL 
MISS Oberkochen gebaut werden, werden beschrieben. Das registrierende 
Dektralphotometer ist ein Zweistrahlgerät; es arbeitet mit gemeinsamem 
ektronen-Vervielfacher für Meß- und Vergleichsstrahl und gemeinsamem 
sßverstärker. Die Signaltrennung beider Strahlen wird durch Modulation 
unterschiedlichen Frequenzen erreicht. Die dem Meß- und Vergleichs- 
"lahl zugeordneten Spannungen werden einem Kompensationsschreiber 
geführt. Es handelt sich also um eine elektrisch-mechanische Messung, 
der hohe Anforderungen an die Linearität von Vervielfacher, Verstärker . 
Xd Meßpotentiometer gestellt werden. Besonderes Gewicht ist auf die 
f llenlängen-unabhängige Strahlenteilung gelegt. Sie wird mit Hilfe einer 
N Ibdurchlässigen Platte in einer Autokollimationsanordnung erreicht. Im ar 
“ellenlängenbereich von 220 bis 700 mu ist die 100%-Kurve auf etwa 0,5% 
=sgeglichen. Zur Konstanthaltung der Energie im Vergleichsstrahl wer- 
die Spalte des Monochromators automatisch nachgesteuert. 


Beim Extinktionsschreiber, der ebenfalls ein Zweistrahlgerät ist, wird die 

sssung optisch-mechanisch mit Hilfe eines drehbar gelagerten Graukeiles, 

ssen Dicke linear mit dem Drehwinkel ansteigt, durchgeführt. Es wird 
E einer Substitutionsmethode gearbeitet, bei der die beiden Selen-Zellen, y 

2. Meß- und Vergleichsstrahl zugeordnet sind, also stets im I 

Es punkt beansprucht werden. Die entstehende Differenzspannung an 
Zellen wird in Wechselspannung umgeformt, verstärkt und dem Nach- 

ıfmotor zugeführt, der den Graukeil einstellt. Der Extinktionsschreiber 

ırde entwickelt für die Auswertung von Elektrophoresestreifen; er bildet 

= Grundlage auch für Registrierphotometer. 


SONNABEND, DER 11. SEPTEMBER 1954 
i 3 
Vormittags 
H.* > Vorsitz: J. Wempe (Potsdam) 


H. Bucerius (Univ.-Sternwarte München): Über Bahnbestim- 
Sungim Planetensystem. ; 
"Nach Zusammenfassung der bereits in den ASTRON. NACHR. publizier- 

ı Ergebnisse der Konvergenztheorie der Gaußschen Bahnbestimmungs- 
thode mit und ohne Lagrangesche Gleichung 8. Grades wurde über 
Untersuchungen berichtet, die das gegenseitige Verhältnis der ver- 
Jıiedenen Bahntypen in den Charlierschen Doppeldeutigkeitsräumen 
‚und ihre Beziehung zu der als real angenommenen parabelnahen Bahn 
1ellen sollten. Die reale Bahn liegt bei ersten Bahnbestimmungen bevor+- 

st in As und Cı (Sonnennähe), die Bahnen in Aa, Ca sind energiereicher 

J; diejenigen in Aı, Ci, wovon Ausnahmen möglich aber sehr unwahr- 
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ih sind. In A sind zwei en in Re, zwei ı Rihpsen se] 


_ beiden Räumen häufig. [Ausf. Darst. „Bahnbestimmung als Be | 


astronomische Methoden auf ein Überwiegen stark hyperbolischer Mete 


‘tungen jedoch die parabolische Geschwindigkeit als obere Grenze erschei E 3 


-Voraussetzung zu starken Entstellungen der Kurve der Täglichen Varia 


' wachung aller visuell erreichbaren Kometen durchgeführt wurden, werdi‘ 


Umgekehrte nicht, dagegen ist die Kombination Ellipse und Hype 


blem. V.“ in ASTRON. NACHR.] 


Schließlich wurden die Konsequenzen einer Übertragung der Bahnbıl 
stimmungsschemata für kleine Planeten und Kometen auf programmgıj 
steuerte Rechenanlagen angedeutet, wofür die obigen Untersucht 
grundlegend sind. 


C. Hoffmeister (Sternwarte Sonneberg i. Thür.);: Zur Deutung d«& 


"neueren Bestimmungen von Meteorgeschwindiskeiteli® 


Verf. behandelt die Diskrepanz, die darin besteht, daß 4 unabhän 
bahnen hingewiesen hatten, die neueren elektrophysikalischen Beobacdıß 


lassen. Er bearbeitete das von ihm in Südwestafrika unter bestmöglich!## 
geographischen und atmosphärischen Bedingungen erhaltene Beobachtung 


‘material nach der statistischen Methode unter Verwendung eines newß 


Ansatzes und Berücksichtigung eines bisher vernachlässigten physiolo;& 
schen Effekts mit dem Ergebnis, daß trotzdem die mittlere effektive 
schwindigkeit hyperbolisch bleibt. Eine Überbrückung der Gegensi 
scheint, mindestens für die statistische Methode, nicht unmöglich, zun 
letztere auf der Annahme isotroper Verteilung der primären Bahnrichtuff 
gen beruht und, wie Verf. bereits 1931 gezeigt hat, Abweichungen von di 


führen können.. Anderseits läßt sich aus dem oben erwähnten Beobachtun ;7r 
material nachweisen, daß das visuelle und das elektrophysikalische Metes® 
phänomen nicht unbedingt identisch sind. Auch sind Anzeichen dafür vl 
handen, daß die elektrophysikalische Methode in ihrer gegenwärtigen F 
für kleine Geschwindigkeiten empfindlicher ist als für große. Verf. 
für möglich, daß ein hyperbolischer Flügel der Verteilungskurve bishe 
der noch zu großen Streuung der Einzelwerte verborgen geblieben ist, 
betont nachdrücklich, daß, ebenso wie bei den Kometen, das Überwie 


Ursprungs der Körper gedeutet werden darf. 


M. Beyer (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Statistische Unt 
suchungen an Kometen. 


Messungen der scheinbaren Größe von Kometenköpfen und der Richt 
der Schweife, die gelegentlich einer jahrzehntelangen photometrischen Ürkb 


statistisch untersucht. Systematische Veränderungen des Dürchmessers gl e 
Kometenköpfe stehen in Übereinstimmung mit unseren gegenwärtigen .\l 
schauungen über den Leuchtvorgang. Die Untersuchungen der Schweife 3} Al 


44 Kometen lassen darauf schließen, daß zwei verschiedene Schweifgrupfo fi 
zu unterscheiden sind. Die Schweife der ersten Gruppe, die dem Stre) } 
lungsdruck der Sonne folgen, sind nur in größter Sonnennähe (bis zu hi r 
stens 1,8 a. E.) vorhanden. In Sonnenabständen von mehr als einer a 
gewinnen die Schweife der zweiten Gruppe die Oberhand. Mit zunehniff A 
dem Abstand der Kometen von der Sonne wandern diese Schweife ausil! ge 
Richtung des Strahlungsdrucks in die der Bahnbewegung entgegengeset& Hi 
Richtung ab, die sie in Abständen von mehr als 4 a.E. fast ausschlie(Hl& \ 
bevorzugen. Diese Feststellung läßt im Gegensatz zu den spektralen r N 
gebnissen auf eine ungleiche physische Beschaffenheit der or Hr 
Schweife schließen. i 
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F. Volz (Meteor.-Geophys. Inst. d. Univ. Mainz); Wellenlängen- 
hängigkeit von Extinktion und Streufunktion. 


Nach sehr zahlreichen Messungen der Sonnenstrahlungen mit einem 
Jlen-Photoelement und SCHOTT-Filtern in Frankfurt und Mainz hat der 
Sllenlängenexponent « der Dunstextinktion (a =“) bei stärkerer atmo- 
ärischer Trübung Werte um 1; mit abnehmender Trübung nimmt «a be- 
inders im Sommer stark zu. Dieser Gang von a mit Durchsicht (und 
threszeit) dürfte die abweichenden Ergebnisse bisheriger kurzer Meßreihen 
ären. 


#5 Während der Dunstexponent nur über einen kleinen Bereich der Größen- 
rteilung von Aerosolen bzw. Stauben Auskunft geben kann (Radius +4), 
nöglichen spektrale Messungen der Streufunktion im Winkelbereich von 
° bis 0,1° Analysen des Größenspektrums von ca. 0,1 bis 30 « Radius. 
"senders wichtig ist hierbei die Kenntnis des Farbwertes in Abhängigkeit 
“n Streuwinkel. In der Optik des atmosphärischen Dunstes konnte diese 
Sasthode erfolgreich angewendet werden [s. PHYS. VERH. 4, 234, 1953]. 
“ der Astronomie bestehen mehrere Schwierigkeiten: die Streuung erfolgt 
i divergenten Licht der Sterne bzw. der Sonne, die räumliche Konzen- 
tion der Staubmaterie ist unbekannt und Streuung sowie Emission tritt 
ch an interstellaren Gasen und Elektronen auf. Weiterhin ist die Theorie 
“r Lichtstreuung bisher nur für dielektrische, nicht aber für metallisch 
@sorbierende Partikel ausreichend bekannt. [Messung und Analyse des 
nosphärischen Streulichts s. Ber. d. Dt. Wetterdienstes, Bad Kissingen 
4.] 


'=W. Dieckvoss (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Differentielle 
®»Derration aus Polaufnahmen. 

= Der von W. Becker 1930 aus einer neuen Diskussion klassischer Be- 
Sachtungsreihen zur Ableitung der Aberrationskonstanten [ASTRON. 
TACHR. 238 und 242] gefundene Zusammenhang zwischen Spektraltypus 
© d Aberrationskonstante zwischen 20/68 für BO- und 20/37 für M- 
Srne mit einer Wellenkurve wurde durch Aufnahmen des Himmelspols 
>t dem AG-Astrographen Bergedorf (£f = 2 m) geprüft. Die im Herbst 1949 
ld im Frühjahr 1950 gewonnenen 17 (Blau-)Platten wurden in Richtung 
/s Apex der Erdgeschwindigkeit ausgemessen. Die Differenzen „Frühling 
nus Herbst“ müßten differentielle Effekte in der Aberration zeigen. Aus 
© Sternen mit Spektraltypen von B8& bis Mb wurden Aberrationsunter- 
S/jiede mit einem mittleren Fehler von + 0!’04 bestimmt. Die Beckersche 
Öirve wird nicht bestätigt. Dasselbe negative Ergebnis zeigen a-Durch- 
Ingsbeobachtungen von J. v. d. Heide zahlreicher Sterne des FK3 in 
“erer und unterer Kulmination bei 8 Normalpunkten aus jeweils min- 
"stens 4 Sternen mit gleichfalls +# 0’’04 mittlerem Fehler. 


",J. Meurers (Univ.-Sternwarte Bonn): Die Eigenbewegung des 
ıl11lund seiner Umgebung. 

»"Das Archiv der Bonner Sternwarte enthält Aufnahmen des offenen 
Ssrnhaufens M 11 im Scutum aus dem Jahre 1914. Neue Aufnahmen des 
Ssichen Haufens unter den gleichen Bedingungen wie 1914 wurden gemacht, 
Srmessen und mit den Vermessungen der alten Plätten von Fr. Küstner 
Irglichen zwecks Ableitung der Eigenbewegungen. Diese konnten mit be- 
Jiedigender Genauigkeit im Absolut- und Relativanschluß bestimmt wer- 
"n. Das Bewegungsdiagramm zeigt, daß der Haufen sich parallel der 
Jilehstraßenebene bewegt. Die Bewegung des Haufens verliert sich langsam 
“seiner Umgebung, so daß das Bewegungsdiagramm zunächst sehr unein- 
Jitlich erscheint und wenig klar ist in seinen Strukturen. Es gelingt jedoch, 
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 _ der Gegensonne wurden einer eingehenden Untersuchung unterworfen. 


das Diagramm so in Sinselne ee Anzuteilen, i 
sammenhänge sich aufklären: Durch Festlegung ders Farben 
 diagramme auf Grund einer Arbeit von Wallenquist, zeigt sich, daß 
einzelnen Bewegungsgruppen auch spektral deutlich verschieden sind. 
eigentliche Haufengruppe liegt auf der Grenze der Scutumwolke in 1 
parsec und die anderen Bewegungsgruppen, als zur Scutumwolke selüre 
anzusehen, mischen sich unter die Haufensterne. 


H.-G. Groth (Hamburger Sternwarte Bergedorf): Die tieferen A 
mosphärenschichten der K-Komponente im System 
-Aurigsae 


Zur Untersuchung der Atmosphäre der K-Komponente des Bedeckün 
veränderlichen 2 Aurigae wurden dreizehn Spektren benutzt. Mit den 
‚samtintensitäten von 130 Linien verschiedener Metalle im Wellenlän 
bereich zwischen 4860 Ä und 3930 Ä wird die Wachstumskurve konstrui 
Aus dieser ergibt sich eine Anregungstemperatur von 3700° +600°, eı 
Turbulenzgeschwindigkeit von 14,5 km/sec und eine Dämpfung von 


2x10° <y<s45xX 108 sect, 


| 


Zur Darstellung der aus der Wachstumskurve bestimmten Atomzahı 
für Cal und Call wird ein Modell mit vereinfachten Annahmen über T 
peratur- und Dichteverlauf benutzt. Es ergibt sich: Eine Ionisationstemp 
tur des Kalziums von 3100 °, ein Elektronendruck von 10° dyn/cm? und 1“ 
homogene Höhe der Atmosphäre von 9 X 101% cm. 


Die Anregung der Balmer-Linien entspricht einer um 1000 ° höh 
Temperatur als die Ionisation des Kalziums. Es ist möglich, daß das \i 
hältnis der Atomzahlen. von Wasserstoff zu Metallen größer ist als 
anderen Sternen. 


K. Kantus (Marl-Hüls): Untersuchungen über den optis: 
meteorologischen Reinheitsgrad der Atmosphäre 
Südafrika. 


Die im HANDB. D. GEOPHYS. (Bd. VIII. S. 590; Berlin 1942) von Je 
sen veröffentlichten Kriterien über die Abschätzung des atmosphäris« 
 Reinheitsgrades aus dem Verhalten des Arago-neutralen Punktes üÜ 


Hand der Abstandsmessungen des A-Punktes in Südafrika 1952/53 (Ho ı 
meister); Recklinghausen 1941/42 (Dahlkamp); Hamburg 1911 (J.! 
sen; Arnsberg 1909/11 (Busch) wurde nachgewiesen, daß die Krite‘ 
als Methode zur Abschätzung des Trübungsgrades der Atmosphäre zu 
dersprüchen führen. Aus der Analyse von 160 Beobachtungsreihen in S 
afrika konnten Integrale gefunden werden, die gestatten, den Trübu 
grad der Atmosphäre sowohl für die mittlere als auch für die Hocha 
sphäre abzuschätzen. ; 


Die besten Beobachtungsreihen von Hoffmeister am 26. 7.52 wun 
ausgewertet, wodurch neue Meßzahlen zur Bestimmung des Trübus 
effektes in die Theorie der atm. Polarisation eingeführt wurden. Die 
fundenen Arago- Trübungszahlen zeigen eine enge Korrelation zu 
von Hoffmeister 1937/38 im gleichen Raum gefundenen Extinktionsgri 


